
>r ein Rabatt-
beitrate»,

efigen Glaser.
Mg ein und
^ Meister ihre
cbeiter fordern

für Ueber-
0°/» Zuschlag
rpausen. Die
diese Forder-

Zimmermann
!ages von-er
e Hund eines
e und e'mvhc
Linern Angrff,
ivor, indem er
Kopf spaltete,
t worden und
mme». . . Wie
»olznagel seine
rer allerdings
egangen; Sie

der Axt mit
Herr Amts-

I bahn, wenn
>anz, un nich
ese Bemerkung
Gericht' 8 ^
prochen.
er.
as los,

is loS
lube!

am die Hand
in der Lage,

. . Aber ich

at?
ihte fein,
Schein,

rsteckt

in Nr. 68.

NN.

ypothek der-
r gesetzliche
rzugszinsen.
ie Befriedigung
^rsolgung, also
svollslreckungS-
» für Vertrags-
haften, so muß
ung vereinbart

«einer Reise

twaS freund,
daran, Sie

S Geheimnis,
n, für uns
wünsche ich

lnd. . Glück
t wünschen.'

!t sich dieser
i. Ein vier«
Fensters im

lng, erklomm
Tiefe. Der

e Schirmtuch
>t nach oben
:d eines vor-
de. Er war
»nd die vier
Wohnung zu
ause und in
staunte nicht
sah, das sie

irn erzählten
en war; der
die Frau in

Erscheint
Montag , Mittwoch,
Freitag u. Samstag.

Hreis Vierteljahr!.:
inNeuenbürg-̂ 1.20.
Durch d. Post bezogen:
im Orts - u. Nachbar-
orts -verkehr 1.15;
im sonstigen inländ.
verkehr ^ 1.25 ; hiezu

je 20 ^ Bestellgeld.
Abonnements nehmen alle
Postanstalten u. Postboten

jederzeit entgegen.

^ 71.

Der Enztälsr
die gespalten: Zcil:
od. deren Rauin 10^ ;
beiAuskunfterteilung
durch die Lxped. 12

Reklamen
die Sgesp. Zeile 25^.

Anzeiger für das Gnzlal und Umgebung.
Amtsblatt tür Sen ObsramtsbLzttk Neuenbürg.

Renenbürg, Freitag dm 6. Mai 1904.

Bei öfterer Insertion
entsprech. Rabatt.

Fernsprecher Nr. 4.
Telegramm -Adresse:

„Lnztäler , Neuenbürg " .

62 . Jahrgang.

RunSschau.
Berlin , 4. Mai. Ueber das Ergebnis der

Konferenz, die der Kaiser gestern mit dem Reichs-
kanzler, dem Chef des Generalstabs, dem Kriegs¬
minister und dem Kolonialdireklor hatte, wird bekannt,
daß beschlossen worden ist, die von Oberst Leutwein
erbetenen Verstärkungen nach Südwestafrika zu schicken.
Die Leitung der militärischen Operationen in Süd.
Westafrika wird dem Generalleutnant von Trotha
übertragen werden, während Oberst Leutwein die
Befugnisse als Gouverneur beibehält.

Kiel,  5 . Mai. Gestern traten 800 Offiziere
und Mannschaften die Ausreise nach Ostafien als
Ablösungstransport für das dortige deutsche Ge-
schwader an.

Berlin,  3 . Mai. Zum Schutze der heimischen
Vogelwelt hat soeben das preußische Landwirtschafts.
Ministerium eine Anleitung erlassen, worin im einzelnen
aufgeführt wird, welche Maßnahmen zweckentsprechend
find, um unsere heimischen Vögel vor Nachstellungen
zu schützen und Verständnis und Liebe für die
nützlichen Sänger zu erwecken.

Gegenwärtig werden auf der Strecke Karls-
ruhe und Basel  Schnellfahrtversuche mit Dampf-
lokomotiven angestellt. Es wurde bereits eine Ge¬
schwindigkeit von 140 Kilometer in der Stunde er-
reicht. Den Versuchsfahrten wird auf Einladung
des badischen Ministeriums des Aeußern auch ein
Vertreter des bayrischen Verkehrsministeriums,
Regierungsdirektor Weiß, beiwohnen.

Eine der reichsten Gemeinden Badens ist
Röthenbach.  Jeder Bürger ist umlagefrei und
erhält 20 Ster Holz, das zudem noch auf Gemeinde¬
kosten zerkleinert wird. Auf Gemeindekosten wurde
letztes Jahr ein neues Pfarrhaus für 30000 ^
erstellt, dem sich Heuer ein neues Schulhaus zugesellt.

Heidelberg,  1 . Mai. Heute Abend wurde die
Leiche des vor acht Tagen verschwundenen Buchhalters
Bark, dessen Ueberzieher mit 15000 ^ Inhalt man
am Neckar fand, aus dem Fluß gelandet. 300
fand man noch in der Tasche.

Vom Rhein,  1 . Mai. (Holzwochenbericht)
Durch große Entnahmen aus dem Rohholzmarkte
hat das rheinisch- westfälische Sägegewerbe seinen
Hauplbedarf für die nächste Zeit gedeckt Neuerdings

begegnete man daher ruhigerer Nachfrage bei aller-
dings auch beschränkterem Angebot als Folge kleinerer
Zufuhr. In den letzten Tagen ist das erste neue
Holz eingetroffen, Abschlüsse darin erfolgten aber bis
jetzt noch nicht. Am kleinsten sind die freien Bestände
am Mannheimer Markt. Für nächste Zeit sind
größere Zufuhren neuen Holzes angezeigt. Bei dem
Rundholzverkauf im Walde machte sich stärkere Zurück¬
haltung bemerkbar. Die Versteigerungen brachten
daher meistens ungünstigere Erlöse als zuvor. In
Hobelwaren sind die Bestellungen zahlreicher, aber
die Preise gedrückt. Süddeutsche rauhe Bretter hatten
mittelmäßigen Geschäftsgang. Bukowinaer Bretter
wurden in stattlichen Posten gekauft. Süddeutsche
16' 12" 1" Ausschußbretter wurden frei Schiff
Mittelrhein zu 120—121 die 100 Stück angeboten.
Die Nachfrage nach geschnittenen Kanthölzern war rege.

Zum erstenmal wurde soeben in Oesterreich ein
Jude zum General  befördert. Es ist General¬
major Eduard Ritter v. Schweitzer.

Rio de Janeiro (Brasilien ), 3. Mai. Es ver¬
lautet, daß ein Mobilmachungsbefehl  an die
brasilianischen Truppen ergangen ist. Alle Streit¬
kräfte wurden im ersten Mililärdistrikt an den Punkten
der Grenze zuscmmengezogen, die von den Peruanern
besetzt worden sind. Der Kongreß wird morgen
eröffnet.

Antwerpen.  30 . April. Ueber die hier herr¬
schende Pocken.Epidemie ist nunmehr zum ersten
Male etwas Zuverlässiges durch eine amtliche Mit¬
teilung bekannt geworden. In der Stadtratssitzung
vom 25. ds. erklärte nämlich der Schöffe Dr. Desguin,
daß in den letzten 3 Monaten 189 Fälle von Er¬
krankung an den Pocken zur Kenntnis der Behörden
gelangt seien und daß von diesen 189 Fällen 51
einen tätlichen Verlauf gehabt hätten. Dieser Er¬
klärung fügte der Stadtrat Dr. Terwagne noch hin¬
zu, die Zahl der in den letzten 13 Wochen in ganz
Belgien durch die Blattern dahingerafften Personen
beliefen sich auf 204, für ein so kleines Land eine
recht bedenkliche Zahl. Die erwähnte Stadtrats-
sttzung bot auch noch insofern ein ganz besonderes
Interesse dar, als sämtliche Stadtverordnete, Katho-
liken, Liberale und Sozialisten, darüber einig waren,
daß energische Maßnahmen gegen die Pocken ergriffen
werden müßten, und demgemäß wurde einstimmig

eine Petition an die Regierung votiert, in der diese
aufgefordert wurde, die Einführung des Impfzwanges
in Belgien zu bewirken. Die sämtlich dem ärztlichen
Stande angehörigen Redner bei dieser bedeutungs¬
vollen Verhandlung wiesen ohne Ausnahme mit
großer Anerkennung auf das in Deutschland bestehende
System der Zwangsimpfung hin, dessen Vorzüge sie
nicht genug zu rühmen wußten und das auch für
Belgien in jeder Hinsicht als mustergiltig anzusehen
sei, und da in ähnlicher Weise auch aus allen übrigen
Städten ärztliche Autoritäten sich in der Presse ver¬
nehmen ließen, so wird die Regierung sich wohl
schließlich doch veranlaßt sehen, sich mit der Sache
etwas näher zu beschäftigen. Das wäre um so
dringender zu wünschen, als z. B. merkwürdigerweise
für die Aerzte noch nicht einmal die Verpflichtung
besteht, ihnen bekannte Fälle an Pocken-Erkrankung
bei den Behörden zur Anzeige zu bringen. Hierzu
sind sie einstweilen nur bei Erkrankungen an der
Cholera oder der Pest gezwungen.

Der russisch-japanische Krieg.
Petersburg,  5 . Mai. General Kastalinsky

telegraphiert genaue Einzelheiten über die Kämpfe
am Aalu. Sie schließen mit den Worten: Unsere
Verluste betragen 2000 Mann und 640 Offiziere.
Die Verluste der Japaner müssen ungeheure sein.
Unsere Division zog sich in vollster Ordnung auf
Föngwangtschöng zurück. Die Haltung unserer
Truppen war ausgezeichnet.

Nach einer Meldung des Bureau Reuter aus
Söul  sollen außer 28 Schnellfeueracschützen auch
20 Feldgeschütze erobert und 30 russische Offiziere
und über 500 Soldaten gefangen sein. Viele der
letzteren wurden später von den Japanern im Gebüsch
versteckt gefunden. Die Angabe, daß 800 Russen
getötet und verwundet sind, wird für zu niedrig
gehalten. Die Japaner begruben ihre Toten, Pflegten
die Verwundeten und besetzten das eingenommene
Gebiet gründlich, auch Vorposten wurden über die
umliegenden Hügel geschickt.

Port Arthur,  4 . Mai. Die Lage im Rayon
ist unverändert. In dem Nachtgefecht am 3. Mai
feuerten die Schiffe und die Batterien gegen 2500
Geschosse der verschiedensten Kaliber ab. Ein Kanonen¬
boot gab aus einem Maschinengewehr 3000 Schuß

Fräulein Hurtenbnrg
Kriminal-Roman von Rudolf Wustrow.

^ - (Nachdruck Verbote:
Am Nachmittag nach dieser Unterredung saß

Geheimpolizist im Eisenbahnzuge, der ihn nach Ei
stadt führte. Nach dreiviertel Stunden hielt
Zug auf dem Bahnhofe der kleinen Stadt.

Der Regen ging in Strömen hernieder, trotz
aber sah sich Rasch genötigt, den Weg in die Sl
unter dem Schutze seines Schirmes, zu Fuße zm
zutegen̂ da ein Wagen nicht zur Stelle war.

„Miserables Wetter heute," redete er e
Burger an, der des Weges daher kam. „Wo
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E Auffälliger Weise auf den Mord inSevenestraße zu lenken. "
^ ^ bald erfuhr, war auch hier die Tat

allen Einzelheiten, soweit die Zeitungen sie geschili

hatten, genau bekannt, doch hatte anscheinend nie¬
mand die geringste Ahnung, daß die Ermordete die
Besitzerin des unweit gelegenen Uhlhorst wäre.

Selbstverständlich machte der Geheimpolizist hie-
rüber keine Andeutungen.

Als er später in der „Krone" sein Manöver
wiederholte, hatte er dasselbe Ergebnis.

Bei passender Gelegenheit ließ er, als das Ge¬
spräch eine andere Wendung genommen hatte, ein-
fließen, er sei der Vertreter einer Feuerversicherungs¬
gesellschaft und habe morgen unter anderem auchauf dem Rittergut Uhlhorst zu tun.

„Mit wem unterhandelt man denn dort?"
„Uhlhorst gehört einem Fräulein Hartenburg,"

erwiderte einer der Gäste. „Sie ist aber niemals
dort, sie hält sich im Ausland auf."

„Sie ist wohl nicht gesund," sagte ein anderer,
„und lebt in Frankreich".

„In Nizza oder so da herum," belehrte eindritter.
„Und wer führt die Geschäfte auf Uhlhorst,

bitte?" fragte Rasch weiter.
„Es ist da ein Fräulein, eine Verwandte der

Besitzerin," lautete die Antwort, „die hat die Ober¬
aufsicht; dann ist noch ein Oberinspektor da und ein
Paar Verwalter."

„Wohl auch schon eine ältere Dame?" fragte Rasch.
„Nein, das nicht! das Fräulein —"
„Fräulein Heldberg," fiel ein anderer ein. —
„Das Fräulein ist noch jung. Es hieß einmal,

sie solle ihren Vetter heiraten, der einmal das
Rittergut erbt."

Mehr konnte Rasch nicht erfahren. Er über»
nachtete, brach am nächsten Morgen nach Uhlhorst
aus, nachdem er sich des schlechten Wetters halber
einem altmodischen Einspänner anvertraut hatte. An
einem Wirtshause draußen vor der Stadt trat er
ins Gastzimmer und begann ein Gespräch mit der
Wirtin. Er zeigte sich schon einigermaßen unter-
richtet und sagte: Das Fräulein will, so viel ich
hörte, ihren Vetter heiraten, der das Rittergut ein-mal erbt?"

„Das glaube ich nicht recht," erwiderte die ge-
sprächige Frau. „Was man so hört, will sie ihn
nicht haben."

„Sie hat Wohl einen anderen lieber?" fragte Rasch.
Ja es wird so was gemunkelt. Es kommt

manchmal ein junger Herr hinaus — ich habe ihn
einmal gesehen— ein hübscher Mann."

„Auch Rittergutsbesitzer?" fragte Rasch.
„Nein, das wohl nicht! Ich weiß nicht, was

er ist. Er geht immer zu Fuß!"
.Ja , die Liebe!" scherzte Rasch, „die fragt nicht

danach, ob einer ein Rittergut hat!"
„Nun  übrigens bekommt der Vetter gewiß auch

nicht alles," fuhr die Frau fort, „Fräulein Held-
berg wird gewiß auch einmal nicht leer ausgehen!'

Die Frau begann dem freundlichen Herrn nun
von sich selbst zu erzählen, und dieser hörte geduldig
zu, benutzte jedoch später die Gelegenheit, zu fragen,
ob denn auch der Vetter bisweilen hinauskomme.



ab. Der „Nowi Krai" wird gemeldet: Die Gegner
Rußlands in China mit dem Vizekönig Juanschikai
und dem Generl Mah an der Spitze Hetzen eifrig
gegen die Russen. In allen chinesischen Städten
und Ansiedelungen wurden von Wanderrednern falsche
Nachrichten über die Stärke und die Siege der
Japaner sowie über die bösen Absichten der Russen
gegen China verbreitet. Der Zweck der Agitation
ist die Aufreizung der Massen gegen Rußland.

London,  4 . Mai. Nach einer Meldung des
„Daily Chronicle" vom 3. ds. sind die Russen auf
dem Rückzuge zum Schutze der Bahnlinie. Nach
Angabe von Personen, die aus Port Arthur ein¬
getroffen sind, wären dort 8000 Stück Vieh vereinigt,
3000 davon seien während der letzten 14 Tage aus
Charbin eingetroffen. Die Lebensmittel könnten auf
ein Jahr Vorhalten.

London,  4 . Mai. Die Abendblätter veröffent¬
lichen Drahtmeldungen aus Mukden, denen zufolge
General Kuropatkin mit 20000 Mann auf dem
Marsch von Liaoyang nach Föngwangtschön begriffen sei.

Die russische Stellung in Föngwangtschöng
gilt als unhaltbar. Der „Standard"-Korrespondent
in Petersburg will erfahren haben, daß Kuropatkin
die Truppen aus der Gegend von Gensan zurück¬
rufe, da er keine kleineren Gefechte wünsche. Er ziehe
darum auch alle kleineren Garnisonen ein.

Die Straßen in der Gegend von Föngwang¬
tschöng,  wohin sich die am Jalu geschlagenen
Russen zurückzogen, sind über alle Beschreibung
schlecht. Es sind weiter nichts als 5 bis 20 Meter
breite und etwa 2 Meter tiefe Gräben, reich an
steilen Abhängen und steinigen Stellen. Für den
Transport von Frachten benutzen die Chinesen dort
riesige, ungemein schwerfällige Fuhren mit massiven,
eisenbeschlagenen Rädern. Vor diese Fuhren werden
je nach der Jahreszeit drei bis 8 Pferde, Ochsen
oder Maulesel gespannt. Während des letzten Krieges
mit Japan versuchten die Chinesen, leichtere Gespanne
zu benutzen, doch bewährten sie sich nicht. Man
kann sich denken, welche Schwierigkeiten hier große
Armeen haben.

Aokohama,  5 . Mai. Mehrere Depeschen aus
Tschisu melden, daß gestern ein japanisches Geschwader
von 9 Handelsschiffen bei dichtem Nebel auf Port
Arthur losfuhr. Das Feuer der Küstenbatterien
brachte die Schiffe zum Sinken, doch haben dieselben
ihren Zweck genügend erreicht. Es scheint, daß die
Sperrung deS Hafens  nunmehr völlig geglückt
sei. — Auch die Londoner Abendblätter veröffent¬
lichen Depeschen aus Tokio, wonach der gestrige
japanische Sperrversuch den Japanern geglückt ist.
Zwei gesunkene Schiffe sollen die Hafeneinfahrt
versperren.

Berlin,  5 . Mai. Mehrfach wird gemeldet, daß
die Sperrung des Hafens von Port Arthur völlig
geglückt sei.

Die japanischen Sozialisten  haben an die
russischen Sozialisten eine Sympathie-Ertlärung ge¬
sandt. Sie schließt mit der aus dem Munde von
Sozialdemokraten eigenartig klingenden Versicherung,
daß, wenn die russischen Sozialdemokraten unter
der Unterdrückung ihrer Regierung leiden, tausende

„Ja , manchmal," war die Antwort. „Der kommt
aber immer im Wagen."

„Und die Besitzerin ist gar nicht da?"
„Nein, seit vier Jahren ist sie fort. Sie lebt

in Frankreich, in einer warmen Gegend; es heißt,
sie hats auf der Lunge!"

Als Rasch wieder im Wagen saß, überlegte er.
„Der Aufenthalt in Nizza," sagte er sich, „ist

natürlich eine Finte der Verstorbenen gewesen, um
Ulrich auf eine falsche Spur zu lenken — voraus¬
gesetzt, daß Wusterbarts Vermutung, Fräulein Schmidt
sei die Besitzerin des Rittergutes gewesen, zutrifft."

Nicht lange darauf langte der Geheimpolizist auf
Uhlhorst an.

Rasch sprang aus dem Wagen, stieg die Frei¬
treppe empor und trat in den Hausflur.

„Kann ich Fräulein Heldberg sprechen?" fragte
er ein Dienstmädchen, das ihn in ein großes Zimmer
führte.

Bald darauf trat ein hübsches Mädchen herein
von ernstem etwas blassem Gesicht und kräftiger,
aber schlanker Figur; ihre Kleidung war einfach und
gediegen. Schlicht und ruhig grüßte sie den Fremden,
der sich verneigte, und blickte ihm mit ihren großen,
blauen Augen scharf Prüfend ins Gesicht.

„Verzeihen Sie , daß ich Sie belästige!" sagte
Rasch. „Mein Amt verlangt es jedoch. Mein Name
ist Rasch, Kommissar der Geheimen Polizei."

Die junge Dame erschrak sichtlich, sie zuckte zu-
sammen und erbleichte. Bald aber faßte sie sich

Genossen in einem fernen Lande mit der größten
Sympathie für das Wohlbefinden und den Erfolg
der russischen Sozialdemokraten beten. — Auch diese
Kundgebung beweist wieder, welcher nationalen Selbst¬
schädigung die Sozialdemokratie fähig ist.

Württemberg.
Stuttgart,  4 . Mai. Die Eisenbahnverwaltung

hat bei den innenwürttembergischenZügen die Bei¬
fügung von Wagen 1. Klasse abermals erheblich
eingeschränkt.

Stuttgart,  3 . Mai. Die bürgerlichen Kollegien
von Degerloch haben in ihrer gestrigen Sitzungin-
folge der jüngsten Ereignisse den einstimmigen Beschluß
gefaßt, bei der Stadt Stuttgart einen Antrag auf
Eingemeindung zu stellen. Schon vor mehreren
Wochen war in der Degerlocher Gemeindevertretung
der Wunsch geäußert worden, daß Verhandlungen
mit Stuttgart zum Zweck der Eingemeindung einge¬
leitet werden sollen. Die Neigung zur Eingemeindung
von Degerloch war bisher auf Stuttgarter Seite nicht
groß; da aber in nächster Zeit die Fricdhoffrage für
Stuttgart zur Lösung kommen muß, bei welcher be¬
kanntlich auch die Anlage eines Waldsriedhofes auf
Degerlocher Markung in erster Linie mit in Betracht
kommt, so dürfte die Eingemeindungsfrage, ganz ab¬
gesehen von der jetzt von Degerloch ausgehenden
kräftigen Anregung, Wohl schon in nächster Zeit in
Fluß kommen.

Ulm,  2 . Mai. Daß die Ulmer Gold- und
Silberschmiede auch heute noch, wie früher die Ver¬
fertiger des „Ulmer Schmucks", im Stande sind,
Hervorragendes zu leisten, beweisen zwei gewaltige,
massiv aus Silber getriebene, Liter fassende
Pokale, die, als „Preis von Weil" für das am
23. Mai 1904 stattfindende Rennen vom König ge¬
stiftet, dem hiesigen Hofjuwclier Miller in Auftrag
gegeben wurden. Auch die Ehrengabe des Königs
für das Preisschießen der hiesigen Schützengilde, ein
goldener Becher, ferner das Geschenk der Stadt
werden von Miller geliefert.

Freuden st adt,  4 . Mai. Heute Mittwoch früh
erlegte Se. Durchlaucht Fürst von Fürstenberg in
unserem Stadtwald Schöllkopf zwei Prachtvolle Äuer-
hahnen. Der Fürst weilt zur Zeit in Rippoldsau,
wo er mit der Fürstin und seinen Gästen, dem Herzog
Albrccht von Württemberg, dem Grafen Bismarck
auf Lilienhof bei Jhringen und dem Prinzen Ratibor
im Badhotel Wohnung genommen hat. Die hohen
Herrschaften werden noch bis Ende dieser Woche
dort verweilen und auf den zahlreichen Balzplätzen
in der Umgebung von Rippoldsau der Hahnenjagd
obliegen. Soviel bis jetzt bekannt ist, wird der
Kaiser  am nächsten Samstag in Donaueschingen
als Gast des Fürsten von Fürstenberg eintreffen.

Tübingen,  30 . April. Nachdem die ver¬
grabenen Schätze wie es scheint keine genügende
Anziehungskraft mehr ausüben, haben die spanischen
Schwindler neuerdings einen Gefangenen erfunden,
der wegen Bankerotts in Madrid verhaftet ist. Sein
Handgepäck ist mit Beschlag belegt, in einem Geheim¬
fach seiner Reisetasche befinden sich die Dokumente,
welche unentbehrlich sind, um eine Summe von

wieder, doch zitierte ihre Stimme noch merklich, als
sie fragte: „Was steht Ihnen zu Diensten?"

„Ich möchte mir einige Fragen über Ihre Kou-
sine Karola Hartenburg erlauben. Wissen Sie,
gnädiges Fräulein, wo sich Ihre Fräulein Koufine
zur Zeit befindet?"

„Nicht genau!" erwiderte die junge Dame. „So
viel ich weiß, hält sie sich zur Zeit drinnen in der
Hauptstadt auf,  sie wechselt jedoch bisweilen den
Aufenthaltsort."

„Aha," dachte Rasch, „mir gegenüber wird das
Märchen mit Südfrankceich nicht ausrecht erhalten."

„Ja wissen Sie denn nicht," fragte er die junge
Dame, „daß Ihre Koufine tot ist?"

„Tot?" rief das junge Mädchen erschreckt.
„Wann starb sie denn?"

„Sie wurde ermordet," sagte Rasch halblaut und
beobachtete die Dame scharf.

„Wie, ermordet?" rief diese noch erschreckter.
„Um Himmelswillen, wie konnte dies geschehen?"

Rasch war durch Naturanlage und Beruf ein
scharfer Beobachter und Menschenkenner, und so
wollte es ihm denn erscheinen, als ob die Ausrufe,
die das junge Mädchen ausstieß, von einem nicht
ganz echten Schrecken zeugten, als ob dieses von der
Tat schon wußte, aber ihn glauben machen wollte,
sie wisse nichts davon. „Haben Sie denn die
Zeitungen nicht gelesen?" fragte er.

„Doch, allerdings," entgegnete sie, „aber nicht
immer regelmäßig!"

120000 Pfund , die er auf einer deutschen Bank
besitzt, bei dieser zu erheben. Der Unglückliche hat
die Mittel nicht, um dem Gerichtsschreiber die Prozeß¬
kosten zu bezahlen, die zur Auslösung des Reise¬
gepäcks erforderlich sind. Er wendet sich deshalb
an den Adressaten, damit dieser Menschenfreund ihm
die Mittel verschafft; als Belohnung erhält er dann
den vierten Teil der oben genannten Summe. Da
man selbstverständlich einem Gefangenen nicht in das
Gefängnis schreiben kann, muß die Antwort an den
alten Diener des Eingekerkerten unter näher ange¬
gebener Deckadresse gesandt werden. Ob der Gimpel-
fang schon Erfolg hatte, ist nicht bekannt.

Oehr in gen.  5 . Mai. Im hiesigen Bezirk
treten die Maikäfer massenhaft auf und richten großen
Schaden an, weshalb von Behörden und Vereinen
zur Vertilgung der Schädlinge aufgefordert wird.

Kus StaSt»Bezirk uns Umgebung.
Höfen,  5 . Mai. Gestern mittag stürzte der

Postwagen auf dem Wege nach Schömberg, welcher
3.20 Uhr hier abgeht, infolge Achsenbruch um. Von
den Passagieren wurde ein Mann am Hinterkopf verletzt.

Engelsbrand,  4 . Mai. Gestern ist Frau
Funk hier schwer dadurch verunglückt, daß sie ihre
Hand in eine Rübenmühle hineinbrachte, so daß ihr
der Mittelfinger vollständig ausgerissen wurde. Ein
Arzt war bald zur Stelle, der den nötigen Verband
anlegte.

Jsels Hausen  bei Nagold, 3. Mai. Die ver¬
einigten Dcckenfabriken von Zöppritz, Wagneru. Cie.,
Calw-Nagold-Jselshausen haben von der japanischen
Regierung einen Auftrag auf beschleunigte Lieferung
von 40000 Stück Decken erhalten.

Der Lehrergesangverein Mannheim -Ludwigs¬
hafen  unternimmt seine diesjährige kurze Sänger¬
fahrt am Mittwoch den 11. ds. nach Pforzheim.
Die Hinfahrt erfolgt am Mittwoch nachmittag, worauf
am Abend em großes Wohltätigkeitskonzert statt¬
findet. Der zweite Tag (Himmelfahrtsfest) ist für
die Besichtigung der Stadt mit ihrer Umgebung und
für die Rückfahrt berechnet.

Weißenstein,  4 . Mai. Man kann auf Kinder
nie genug Obacht geben und nie vorsichtig genug mit
Streichhölzern sein. Mangels dieser Vorsicht ereignete
sich am Dienstag hier ein Unglück. Das 4jährige
Knäblein der Familie K. ergriff in Abwesenheit der
Eltern die Streichhölzer und setzte seine Kleider
Brand. Lebensgefährlich verletzt wurde das Kind
ins Siloah nach Pforzheim verbracht, wo es nach
qualvollen Stunden starb. Da sich noch mehr Kinder
in der Stube befanden, bestand die Gefahr, daß auch
diese verunglückten.

vel-mischiLsI
Das Denkmal des jungen Goethe  wurde in

Straßburg feierlich enthüllt. Es stellt den jungen
Goethe auf der Wanderschaft innehaltend dar, seinen
Blick auf das ihm gegenüberliegendeMünster ge¬
richtet. Ein Redner nannte das Denkmal ein Sym¬
bol, welches das Elsaß in der Person Goethes mit
dem alten Deutschland verbinde. Ein Mitarbeiter der

„Sie werden aber von. dem Morde in der
Severiestraße gelesen haben?"

„Ja freilich," rief sie erstaunt, „und das wäre
meine Koufine Karola gewesen?"

„Hatte die Verstorbene," fragte Rasch weiter,
„nicht bereits hier in Uhlhorst den grauen Papagei,
der den Namen „Seraphine" sprach?"

„Jawohl," erwiderte Fräulein Heldberg, „ich er-
innere mich, sie nahm ihn mit als sie fortzog!"

„Haben Sie denn in den Berichten von diesem
Papagei nicht gelesen?"

„Von dem Papagei? Nein! Ich las eben,
wie"ich schon sagte, die Blätter nicht regelmäßig."

„Und Sie lasen dann wohl auch nicht die Be¬
schreibung der Schmuckgegenstände?"

„Nein, ich habe sie auch nicht gelesen."
„Nun bitte, gnädiges Fräulein," fuhr Rasch fort,

„zeigen Sie mir doch einmal das Zimmer, in dem
seinerzeit die Mordtat geschah!"

„Sehr gern!" erwiderte die Dame. Sie ging
ihm, nachdem sie einen Schlüssel aus einem Schränk-
cyen genommen, nach dem ersten Stock voran und
öffnete ein großes Zimmer.

„Es blieb natürlich seitdem unbewohnt," sagte
sie halblaut und mit scheuer Miene.

(Fortsetzung folgt.)

sErträglich.f „Nu,  Tulpental , wie geht's ?" —
„No,  vorgestern Hab' ich verheiratet mei Tochter,
gestern Hab' ich angesagt meinen Konkurs, mer kommt
nicht heraus aus 'm Festtaumel."



„Neuen Freien Presse", Lothar Morecki-Prag , teilt
Mit, daß er in einer älteren Autographensammlung
solgendcs Epigramm aus dem Jahre 1847 gefunden
habe:

Wie deutsch der alte Goethe mar,
Das werden die Deutschen ersahren,
Wenn sie erst deutscher geworden sind —
Nach einigen hundert Jahren.

Der Weinhändler Moses Gerson in Kreuznach
ahmte das Wunder von Kanaa nach und machte
aus Purem Wasser Wein. Während andere Wein,
fabrikanten wenigstens einen gewissen Teil Naturwein
oder doch Apfelwein verwenden, verzichtete Gerson
auf solche halbe Arbeit. Wasser mit etwas Krystallin,
Glyzerin und noch ein paar Chemikalien nebst,Sprit
genügten ihm. Er hätte eigentlich einen Preis von
Seiten der Abstinentenvereine verdient. Statt dessen
erhielt er 1000 -/E Geldstrafe.

Würz bürg . Gegen Beleidigung abgebrüht ist
offenbar der Äbg. Memminger, „Herausgeber der
„Neuen bayerischen Landeszeitung." Auf den in der
Presse erhobenen Vorwurf des Zentrumsabg. Köhl,
er habe sich einmal „mit 30 ^ abschmieren lassen,"
erhob Memminger keine Klage und begründete diese
„Dickfelligkeit" in seinem Blatte folgendermaßen:
„Wenn Köhl meint, ich hätte als Redakteur und
Abgeordneter auf den mir von seinem Strohmann
gemachten Vorwurf Klage stellen sollen, so erwidere
ich ihm. daß ich mich nicht mit einem Vogel balge,
der auf meinem Weißen Strohhut ein Exkrement
absetzt. Mich kann ein Konkurrent wie der Abg.
Köhl nicht beleidigen. Auch bin ich zu alt geworden,
um mich noch einmal in solche Prozesse zu verwickeln,
wie ich sie früher durchgefochten. Was ist dabei
herausgekommcn? Der Redakteur Büchner erhielt
erhielt 3 Wochen Gefängnis und ich mußte alle
Kosten zahlen, weil er nichts besaß. Ein anderer
Redakteur wurde zu 30 Strafe verurteilt. Ein
drittes Jndioidium, das mich beschimpfte, wurde
freigesprochen, weil das Gericht anuahm, daß es

„nicht im Bewußtsein der Beleidigung" gehandelt
habe. Auch in diesem Falle mußte ich die Kosten
zahlen. Seit dieser Zeit verklage ich niemand mehr.
Ich verzichte auf die Hilfe der irdischen Gerechtigkeit
und die Aufregung eines langwierigen und für mich
zwecklosen Beleidigungsprozesses. Denn ehrliche und
anständige Männer verleumden mich nicht. Was
mir die Lausbuben der „Donauzeitung", des „Bayer.Kurier" und andere ultramontaner Verbündeten des
Demokraten Köhl Nachrufen, ist mir Wurst und egal".

Es gibt kaum einen bedürfnisloseren Soldaten
als den japanischen . Die Nachfuhr der Lebens¬
mittel macht so gut wie keine Arbeit. Die Tages¬
nahrung besteht nur aus getrocknetem und gepreßtem
Fisch. Jede Ration hat die Größe und das Aussehen
einer dunkel gefärbten Gurke. Man muß ein scharfes
Messer haben, um von dieser Ration Scheiben ab¬
splittern zu können. Eine solche Fischportion soll
Nahrungsstoff genug für 7 bis 8 Tage enthalten.
Sie wird nur ergänzt durch Beigaben von etwas
Reis. Fleischkonservenwerden nicht geliefert. Die
japanische Heeresleitung hofft, daß die Armee mit
Hülfe dieser einfachen Armeekonserve während des
ganzen Feldzuges auskommen wird, ohne auf die
Hilfsmittel des Landes, in dem Krieg geführt wird,
angewiesen zu sein. Man bezweifelt aber in euro¬
päischen Kreisen die Möglichkeit, Militär unter großen
Anstrengungen auf längere Zeit hinaus mit so kleinen
Rationen bei Kräften erhalten zu können. Für
Europäer würde diese Verpflegung sicher nicht
ausreichen.

ZurSpargelsaison . Beim Beginn der Spargel¬
saison erscheint es geboten, das Publikum aufs Neue
eindringlich davor zu warnen, daß es Spargel kauft,
der in Wasser gelegt worden war. Vielfach besteht
bei den Verkäufern die Unsitte, Spargel über Nacht
in Wasser aufzubewahren, um ihm das Aussehen
von frischem zu geben, ja selbst frisch gestochener
wird häufig sofort in Wasser gelegt, damit er sich

vollsaugt, im Gewicht zunimmt und teurer verkauft
werden kann. Da die wertvollen Salze, vor allem
das Asparagin durch Wasser ausgesaugt werden, ist
jeder Spargel, der im Wasser gelegen hat, als ent¬
wertet zu betrachten. Zudem ist das Wasser, das
unkontrollierten Brunnen auf den Feldern entnommen
wird, nicht immer gesundheitlich einwandsfrei, und
die Möglichkeit liegt immerhin vor, daß solches Wasser
Typhuskeime enthält. Aus allen diesen Gründen
ist es wünschenswert, daß sich die Polizeibehörde der
Sache annimmt und die Frage prüft, ob nicht der
Verkauf von Spargel , der im Wasser aufbewahrt
wurde, zu verbieten ist. Jedenfalls sollte sich jede
Hausfrau erst vergewissern, ob sie ungewäfferten
Spargel bekommt, ehe sie einen Kauf abschließt.

Briefkasten d. Red.
Nach tzakmöach und Köfe». Wir bleiben selbstverständ¬

lich bemüht, unser Blatt regelmäßig mit dem S Uhr - Zug
zu expedieren, obwohl ja auch die Zeitungspakete während
des Sommerdienstes mit dem Schnellzug besördert werden
könnten. Da aber in Höfen und Calmbach nach 4 Uhr
mittags kein Bestellgang durch den Briefträger mehr statt¬
findet, so würden die Blätter nach Eintreffen mit dem
Schnellzug bei den beiden Postämtern bis zum andern
Vormittag liegen bleiben. Sorgen Sie doch dafür, daß der
letzte Bestellgang, wenn auch nur für Briese und Zeitungen,
wenigstens während der Sommermonate nicht schon um
4 Uhr mittags aushört , daß vielmehr ein weiterer Bestell¬
gang abends noch eingerichtet wird , wie dies ja z. B. in
Herrenalb, Neuenbürg und Wildbad auch der Fall ist. Bei
der Bedeutung der beiden Orte dürfte es doch entschieden
ein Mangel sein, wenn alle in der Zeit von 8 Uhr 20 Min.
ab mittags mit den Zügen eintreffenden Briefe und Zeit¬
ungen erst je am andern Vormittag zur Bestellung gelangen.

Reklamctsil.
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Amtliche Bekanntmachungen unS pfivat - klnzeigen.
Hekanntruachung.

Nach Südwestafrika können sich Freiwillige sämtlicher
Waffengattungen der Reserve melden, darunter auch Veterinäre,
Zahlmeister, Garnison-, Proviant-, Lazarett-Beamteu. Aspiranten
hiezu, Apotheker, Büchsenmacher und Anwärter dazu, Waffen¬
meister und Anwärter dazu, Backmeister.

Diejenigen, welche zum Eintritt bereit sind, haben sich so¬
fort am 6. ds. Mts . beim Bezirkskommando Calw zur ärztlichen
Untersuchungu. s. w. einzufinden. Kosten für die Hin- und
Rückreise, Versäumnisu s. w. werden nicht gewährt.

Gebührnisse werden den Freiwilligen wie für die Schutz¬
truppe in Südwestafrika gezahlt. (Neben freier Verpflegung:
Gemeine 1000 Gefreite 1100

Wezirkskomrnarrdo ßatw.
W ü r z b a ch.

Brennholz-Verkauf.
Am Samstag den 14. Mai ds. Js.

vormittags 10 Uhr
kommen in dem Rathaus in Würzbach aus dem Gemeindewal
Distrikt Haardt, Becherebene, Zimmer, Klötzberg und sonstigeAbteilungen

zum Verkauf.

5 Rm. buchene Scheiter,
6 „ dto. Prügel,6 Nadelholz-Scheiter,

63 „ dto. Prügel,
113 „ dto. Anbruch,
65 „ dto. Roller

Mai 1904.
Kemeinderal.

Kot'z-Iersteigerung.
de» übll̂ N^ E Mittelberg (Ettlingen) versteigert und
den ublrchen Bedingungen aus dem Domänenwald Grosjklosterwal

ie vormittags 9 Uhr in der „Marxzeller Mühle"
477  den s . Mai ds . IS.

und 30 Ster gemischtes, 313 Ster tanneneund sorlenes Scheitholz, 134 Ster buchenes, 114 Ster aemischtei

schiedet Ŵ Kienes ^ geiholz und ll1 >e,
, MN Mittwoch den 11. Mai ds. Js.

eichen r « Buchen, 124 Bau- und Wagne,
IV 144  s Süßholz : 20 StammeI., 44 II., 87 III., 39128 Abfchnitte und Klötze.

^ ForstwarteE isel e in Burbach und S chnur r in Mari
M geben aus Verlangen nähere Auskunft und ferttgen Listen!

Neuenbürg.
Au die gemeinschasttichen Ämter,

botr . die Jahresberichte der Kleinkinderpflegen.
Die Jahresberichte über diejenigen Kleinkinderpflegen, welche

um Unterstützung durch die Zentralleitung des Wohltätigkeits¬
vereins nachsuchen wollen, sind auf 15. ds. Mts. dem gemein¬
schaftlichen Oberamt vorzulegen. Formulare dazu sind denjenigen
gemeinschaftlichen Aemtern, welche im vorigen Jahr um einen
Beitrag nachgesucht hatten, bereits zugegangen.

Den 5. Mai 1904. K. gem. Oberamt.
Uhl . Knapp,  A .-V.

Die Kgl. Ortsschulinspektorate
werden ersucht, die ausgesandten statistischen Tabellen bis 15. Mai
ausgefüllt vorzulegen. Der Berechnung ist der Bestand zu
Grunde zu legen, der sich durch den Schuleintritt an Georgii1904 ergeben hat.

Höfen, 3. Mai 1904. Kgl. Bezirksschulinspektorat.
Schneider.

Neuenbürg.
Bekanntmachung.

Der genehmigte Etat der Gesamtkirchenpflege Neuenbürg
für die Rechnungsperiode 1904/1906 ist vom7.—13. Mai d. Z.
gemäß Art. 59, Abs. 3 des staatlichen Gesetzes vom 14. Juni
1887 zur Einsichtnahme der Kirchengemeindegenoffen auf hiesigem
Rathaus aufgelegt.

Den 5. Mai 1904. Ev. Stadtpfarramt.
_Uhl.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Albert

Protz, früheren Sägwerkbesitzers in Sprollenmühle, Gemeinde
Wildbad, z. Zt. in Vagney (Frankreich) sich aufhaltend, wurde
nach Abhaltung des Schlußtermins und Vollzug der Schlußver¬
teilung durch Gerichtsbeschlußvom Heutigen aufgehoben.Den 3. Mai 1904.

Sekretär Keller.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Konkursverfahren über das Vermögen des Karl Kult,

Schreiners in Herrenalb ist Termin zur Prüfung nachträglich
angemeldeter Forderungen bestimmt auf

Samstag den 14. Mai ds. Js.
vormittags 10 Uhr.

Den 3. Mai 1904.
H.-GerichtsschreiberMann.

K. Forstamt Liebenzell.
iaubholz-, Ztamm- und

Breuuhotz-Nerkauf
am Samstag den 14. Mai,
vormittags 9 Uhr im „Ochsen"
in Liebenzell aus Staatswald
Härdtle, Elsengrund, Wolfacker,
Mohnbachhalde, Galgenberg,
Kaiserstein, Dachsbau, Miß,
Wanne, Tannberg, Hasenraiu,
Mähder, Steinberg, Kohlbach:

4 Eichen IV. und V. Kl. mit
1,5 Fm , 6 Buchen I. und
II Klaffe mit 5 Fm. (aus
Kohlbach) , Rm.: Buchen
16 Scheiter, 16 Prügel, 30
Anbruch; Eichen3 Anbruch;
Nadelholz 190 Prügel, 269
Anbruch.

K. Forstamt Liebeuzell.
Nadelholz-Stammholz-

Verkauf
am Montag den 16. Mai, vor¬
mittags 10 Uhr im „Hirsch¬
in Liebenzell aus Staatswald
Härdtle, Eisengrund, Wolfacker,
Obere Monbachhalde, Galgen¬
berg, Wanne, Tannberg, Hasen-
rain, Mähder, Steinberg, Kohl¬
bach:

Langholz: 380 Forchen mit
Fm.: 50 I., 60 II ., 71 III .,
73 IV., 10 V. Kl. , 1760
Fichten und Tannen mit Fm.:
119 I .. 336 II ., 306 III .,
405 IV., 35 V. Kl.; SSgholz:
9 Forchen mit 8 Fm. 1. bis
111. Kl., 91 Fichtenu. Tannen
mit Fm. : 31 I., 29 II ., 17
III . Klasse.

Schwarzwäldcrlisten können
vom Forstamt bezogen werden.

Neuenbürg.Lausmädchen
per sofort gesucht. Näheres bei
der Geschäftsstelle.



Neuenbürg.

rg - Sperre.
Die Waldreunacher Steige

ist vom „Münster" bis zur
Wildbader Straße bis auf wei-
teres für den Verkehr

gesperrt.
Den 4. Mai 1904.

Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Neuenbürg.
Am HimmelfahrtsfestLnsllug
Waldrennach Langen

brand-Salmbach-
Engelsbrand.

Abmarsch  präzis 6 Uhr
morgens vom Rathaus.

Das Kommando.

k. IiUStnauer, kreueubürg

Merrerrbürg.

ßksGsts-Mkrglibkl>. -Lllipfeljliillls.
Meiner geehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, daß ich

das von mir seit Jahren betriebene Geschäft an

Anfang Mai käuflich übergeben habe.
Für das mir in so reichem Maße entgegengebrachte Ver¬

trauen bestens dankend, bitte ich dasselbe auch auf meine Nach¬
folger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Merl liengart.
Höflichst bezugnehmend auf obige Anzeige bitten wirfreundlich, das

Lru Liberi
entgegengebrachte Vertrauen auch auf unS in gleichem Maße
übertragen zu wollen.

Wir werden bemüht sein» das Geschäft unter Zuficherung
reeller und billigster Bedienung weiter zu führen.

Hochachtungsvoll
Köscdvister Lslmbaeker.

Der

Turnverein Ueuenüürg
hält am

Samstag den 7. ds. Mts.
abends von 8 Uhr an

in der « U- Turnhalle —M»U ein

mit turnerischen Aufführungen
ab und ladet hiezu Freunde und Gönner höflichst ein.

Eintritt für Mitglieder 30 für Nichtmitglieder1 ^
- Damen frei . -

Der Ausschuß.

Neuenbürg.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und

Bekannte zur

Ml »chm Scheit
auf  Samstag  den 7. Mai ds. Zs.

i« den Gasthofz. „Karen" dahier
freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Isriedrich Kcnst.
Marie Ilinkbeiner.

Neuenbürg.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und

Bekannte zur

Mer unserer Hochzeit
^ aus Sonntag den 8 . Mai ds . Js.
H in den Kasthof zur „ Sonne " dahier

freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als persön- A
liche Einladung annehmen zu wollen. ^

Karl Köll . ^
Marie Wlaich . §

-mpfi-hlt zu AZU' billigsten Preise»

I». 4-». S-kck. Ms. Dkchtgkstk-t. L WM- «. L'MNlWN,
Mchrldkliht, Kind-».Spinndriht,^

lackierte Fenftergewebe,
Blumciidraht,

Sensen und Sicheln.
Senserrririgr,

Kumpfe und Wetzsteine,
Deugrtgeschtrrr,

Ken-, Dunst-u. SchSttkltziitkln,
Spaten und Schaufeln,

Garten-Rechen und-Hauen,
Gießkannen,

Kindergartengeräte,
Baumsägenu. Rebscheren,

Sägenblätter und Feilen,
Stechbeutelu. Hobel,

Hagel?, Zentrum-«.Wn-enboljm,
Kellen nud Malechachtelu,

Aeike und Kämmer,
Wasserwage « u. Senkel,

^ Kuh- und Pferde -Striegel,
Biehmaulkörbe,

Kuhlret1eu,Aushalteru.Duu-eketten
Wasserleitmlschchnen,

alle Sorten Drahtstifte,
Hotz- u. Kchloßschranden,

Schlösser.
Taschenmesser ete.

i « großer Auswahl.

velrerLingkr
Spruävl

dvrvorrsASllälls lukelnusser
mit b'ruobtsäklsu ocksr Veiu

verillibebt
dosiss Lrkri8vduu8̂Ns1rLnk.
emxüsblt in krisobsr b'ülluog:
Kvttl. üükler, Lalmdueti.

Neue Srascbüre über Saä u. 8»uer-
biulluev ru vederklllge» Kr»tls. >

Liekrkmz Ne«eMz.
Diejenigen passiven Mit¬

glieder, welche an einem am
_Himmelfahrtsfest , den 12.
Mai nach Solitude-Leouberg
stattfindenden

H.v.sk1vi.T
teilzunehmen wünschen, werden
ersucht, dies bis längstens
Sonntag den 8. ds. beim Vor¬
stande anzumelden. — Abfahrt
5.53 morgens bis Ditzingen.

Der Vorstand.

Calmbach.

Mostrostnen
neuer Frucht

liefert in besten Qualitäten zu
billigstem Tagespreise

kril2 Lürkle.
Neuenbürg.

Sägmchl
zu herabgesetztem Preis kann
sofort abgeholt werden.

M « L Gchrrer, Sägewerk.
W i l db a d.

Gesucht
werden ca. 30 Mann zum
Schälen von Eichenrinden.

K. Rath, Gerberei.

Neuenbürg.

Manrgolds Liköre
Me:

Cognac , Getreidekümmel,
General -Postmeister,

Boneeamp , Jamaika -Rum,
Batavia -Arae.

Kririfprit,
Kirschen - «. Heideldeergeist»

Cherry Krandy, Magenditter,
Monitte , Anis , Hergamotte,

Fruchtdranntmein, Kümmel,
Ufefferrnnnz , Zmetschgenmasser»

Dimmt- und Uußlikore
offen und in Flaschen in guter Qualität bei

Cardolineum,
Kodenöl Gocholm),

Parketlbo- enulichse,
Dachpappen,

Dachteer,
empfiehlt

in Calmbach.

Niederlagen:  Wilh . Entzlin,
Kaufmann, AeuenSürg ; Apotheker
Tränkler , KerrenakS.

Neuenbürg.
1 Mal cr und1

Anstreicher
können sofort eintreten bei

E . Mann.

Maldmühle.
Es klappert von ferne die Mühle,
Die tief ist im Waide versteckt.
Dort , ferne vom Menschengewühle,
Wohnet mein Liebchen versteckt.
Hin geh' ich zu nächtlicher Stunde
Durch Dickicht und Dorne zugleich;
Empfange vom lieblichsten Munde
Küsse der Liebe sogleich.
Das Klappern der Mühle, es klinget
Wie Orgelgetöne darein,
Das Plätschern desWassers, es singet
Lieder der Liebe hinein.
So klappre, du Mühle des Waldes,
Stets weiter u. weiter vhn' Äi:h' .
Beim Sinken ins Grab, in ein kaltes
Singst uns der Liebe Lied zu. ? . Leb.

Redaktion, Druck und Verlag von L. Me eh in Neuenbürg.
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